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Die Fängigkeit knoten10ser Heringstreibnet?H .~.Jr.~nl'Y0 
A.v.Brandt, Institut für Netßforschung, Hamburg 
Abgesehen von einigen Musternetzen aus "Perlon" und Nylon haben 
synthetische Netze noch keinsn Eingang in die Heringstreibnetz-
fischerei der Nordsee ge:funden. Es schien lange Jahre, als wenn 
es nicht gelingen würde, die neuen, unfaulbaren Fasern für die 
~reibnetze der Logger zu verwenden. Besonders echeiterten die 
Bemühungen daran, dass es nicht gelang, die Netzo dauerhaft zu 
versteifen. Dieses ist aus arbeits- und fangtechnischen Gründen 
notwendig. 
Ende letzten Jahres ist insofern eine Änderung eingetreten, als 
von Leer aus eim· grössere Anzahl von Manryo-Netzen in der Logger-
fischerei eingesetzt wurden. 
Bei Manryo oder Kuralon handelt es sich um eine japanische Poly-
vinylalkohol-Faser (PVA) (v. BllANIIZ, 1957). Diese Fas'3r-Gruppe 
weicht insofern sehr von der allgemein bekannten Gruppe der Pcly-
amid-Fasern ("Perlon", Nylon) ab, als sie empfindlich gegen Wärme 
ist (also nicht gekccht werden darf), durch Katechu geschädigt 
werden kann (das übliche tohenmuss also unterbleiben) und die 
bisher vorliegenden Zwirne aus Manryo-Stapelfaser llass geknotet 
mehr als 50% an Festigkeit verlieren. 
Letzteres wurde dadurch überwunden, dass di~ Netze nicht in der 
üblichen Weise geknotet, sondern k not e n los hergestellt 
wurden. Dieses kann auf verschiedenem Wege geschehen (v.BRANDT, 
1958). In Japan hat sich dieZwirnflechttechnik für diesen Zweck 
eingeführt. Dadurch, dass je 2 Zweifachzwirne sich gegenseitig 
durchdringen, kOmhlt es zu einem Maschengewebe, OfJle dass die die 
Festigkeit vermindernde Verknotung notwendig Wild. 
Die Heringsfischerei in Leer übernahm 1956 einige Verouchsnetze 
aus Manryo Ne 20/9. Die Netze waren in Japan Geteert worden, so 
dass sie die gewünschte Steifheit hatten. Anband dieser Kontroll-
netze konnte festgestellt werden, dass keine Befürchtungen wegen 
Verschieben der Maschen, Aufgehen ganzer Maschenreihen bei Be-
B chädi.;ungen oder Reparaturschwierigkeiten zu bestehen brav.ohten. 
Die Hersteller der knotenlosen Netze hatten zwar ein besonQeres 
Reparaturschema entwiokelt, die Praxis hat abE:r gezeigt, dass das· 
bisher üLliohe Verfahren beim Reparieren beibehalten werden kann. 
Die ArbeitseiJnung dieser Net~e wurde nicht beanstandet und so-
weit sich übersehen liess, entsprach die F~ngigkeit derjenigen 
der bisher verwendeten, katechierten und geölten Baumwollnetze 
Nm 50/15. 
In der Treibnetzfleet die F~ngigkeit eines einzelnen Netzes zu 
beurteilen, hat sich aber ",Js unmöglich erwiesen, da das Einzöl-
netz von seinen Nachbarnetzen mit gehtilten wird und so eine gute 
Fängigkeit vorgetäusoht werden kann, die die gleichen Netze als 
selbständiges Quartel oder ganze Floet nicht mehr haben (v.BRANDT, 
1954 und 1955). Als daher im Jahre 1958 eine grössere Anzahl von 
Manryo-Netzen zur VerfÜ6ung stand, wurde die Frage der Fängigkeit 
ernHut aufgegriffen. 
Da die Fangmengen auch bp.i nebeneinander auf dem selben Fangplatz 
liegender Treibnetzfleeten in der Heringsfischerei sehr stark von-
einander abweichen können, ist es praktisch sehr SChwierig, ganze 














Oben : Ver.uchsnetze fangen deutlich woniger als Vergleich.netze. 
Unten Fänge in den Versuch.netzen weichen nicht vom Fangbild der 
gesamten Fleet ab. (nach v.Brandt, 1954) 
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einer Fleet zwischen den Quarteln aus den bisherigen Baumwoll-
netzen solche aus den zu prüfenden Netzen gesetzt werden. In die-
sem Fall ist ein Vergleich der Versuchs~uartel mit den Nachbar~uar­
teIn aus üblichen Netzen möglich. Oft ist aber der Fang nicht über 
die ganze Fleet gleichmässiti verteilt, sondern zeigt Maxima und 
Minima, wenn man die ganze Fleet betrachtet. Das muss bei der Be-
urteilung mit berücksichtigt werden. 
Die Fangmenge wird dadurch festgestellt, dass die Anzahl der He-
ringe je Netz während des Holens ausgezählt wird. Dadurch wird 
das Holen nicht gestörT. Wl.;!. 'mall eliEIJ'-~Einzelwerte für jedes Netz der 
Flee't. Allerdings ist das Auszählen nur dann ohne Schwierigkeit 
mögli~h, wenn die Herin6szahl je Netz 300 Stück nicht überschrei-
tet. Bei einiger übung sind auch grössere Mengen zahlenmässig zu 
erfassen. Eine Kontrolle der Zählungen kann anhand der tatsächlich 
erhaltenen Kantjes (je oa. 600 Heringe) ziemlich genau erfolgen. 
Durch das Auszählen ist es möglich festzustellen, ob die Quartel 
aus Versuchsnetzen wie die üblichen Baumwollnetze f~ngen oder 
8chlechter. Anhand der Fi5 ' I soll ddS näh~r erklärt werden. Die 
Zeichnungen geben die Fänge in Stückzahl Heringe je Netze in 2 
Fleeten wieder. Die Versuchsnetz-Quartel - es handelt sich dabei 
um 111 tere Versuche mit <mderen Netzen - sind durch Unterstreichung 
gekennzeichnet. In dem einen Falle ist der Fang in den Baumwoll-
~etzen zwar gering, meist unter 100 Heringe, aber gleichmässig in 
den Netzen aller Quartel aus Baumwolle verteilt, in den 3 Versuchs-
netz-Quarteln ist er a1er ganz minimal, nur wenige Heringe wurden 
gefangen. Die F~~gigkeit der Versuchsnetze liegt also in diesem 
Falle weit unter der der Baumwollnetze. In dem zweiten Fall ist 
der Fang ungle~~hmässig in der ganzen Fleet. Er erreicht sein Ma-
ximum im 3. Quartel und nimmt von da langsam gegen Ende der Fleet 
ab. Die nach dem 6. Quartel stehenden Versuchsnetze passen sich 
vollkommen in das Fangbild ein. Ihre Fängigkeit entspricht also 
derjenigen der Kontrollnetze. 
Auf diese Weise wurden auch die knotenlosen Manryo-Netze Anfang 
November 1958 auf dem Leeraner Motorlogger "Hanna" (Eapitän WIL-
HARM) überprLi~t. Da die Reise vorzeitig wegen eines Schiffssoha-
dens abgebroohen werde~ musste, stehen nur wenige Zahlreihen zur 
Verfügung. Sie dürften aber zur Beantwortung der Frage nach der 
F~ngigkeit der knotenlosen Manryo-Netze ausreichen. Die Netze wa-
ren mit Perdurol im eigenen Betrieb versteift worden. Die Maschen-
weite der Manryo-Netze betrug durchschnittlich 26,2 mm, diejenige 
der zum Vergleich verwendeten Baumwollnetze 25 , 7 mm. Die Netze 
sind daher in dieser Hinsicht voll vergleichbar. Jedes Quartel be-
stand aus 20 Netzen. Baumwoll- und Manryo-Quartel wurden inder 
Fleet durcheinander gesetzt. 
Die Fanghöhe in Stüok Heringe je Netz ist aus Fig. 2 ersichtlich. 
Die Fänge waren relativ hoch. Das Zahlenbild ergibt aber eindeutig 
dass die Fängigkeit der Manryo-Netze derjenigen der üblichen ge-
ölten Baumwollnetze entspricht. Ihre Fangzahlen weichen nicht von 
dem einheitlichen Bild der gdnzen Fleet ab. 
Auch hinsichtlich der Arbeitsei6nung entsprachen die Netze dem ~e­
wohnten. Die erforderliche Versteifung scheint durch die Behand-
lung mit Perdurol befriedigend gelöst zu sein. Der Heringstreib-
netzfischerei ist damit erstmalig die M0g1ichkeit gegeben mit Hil-
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Heringsfänge je Netz einer Treibnetzfleet. Angaben in Stück. Die Fleet setzt sieh aus Quarteln 
zusammen, die aus Bauawoll- oder Manryo-Netzen beet ehen. Schwarz unterstrichen: Baumwoll-Netze; 
weiss unterstrichen: Manryo-Netze. 2 Beispiele aUB einer Versuchsreise des Loggers "Hanaa", 
Anfang November 1958 
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Neuer japanischer Vorschlag für ein Einschiff-Sohwimmtrawl 
Das Sohwimm-Sohleppnetz, soweit es nur von einem Boot geschleppt 
wird, steht naoh wie vor im Interesse der Fisoherei versohiedener 
Länd'er. Von japanischer Seite wurde ein nauer Vorsohlag für ein 
solohes Netz gemaoht, der .weitgehend von den bisherigen Entwiok-
lungen abweioht +). Das Netz ist für kleine Fahrzeuge gedaoht 
(SchleppgesJhwindigkeit unter 2 sm) und wird nur mit einer einzi-
gen Kurrleine gezogen (Ab.l). 
Das Netz ist vierlasohig und besteht aus 4 gleichen Netzstücken 
(Abb.2). Das Netz ist aus Baumwolle gefertigt. Es hat eine Netzoff-
nung von oa. 8 x 8 m und eine Länge von 15 m • Das Netz hat ein 
Gewioht von 10 kg. Die Masohen sind sehr klein, da man sehr kleine 
Fisohe fangen will. 
Die vertikale Netzöffnung wird duroh Sohwimmer und Gewiohte er-
reicht. Es werden bei dem vorgesehenen Netz 23 Glaskugeln (~ 3.75"; 
ca. 100m) auf das Kopf tau gesetzt. Diese Kugeln haben zusammen ei-
nen Auftrieb von 4.6 kg. An dem Grundtau sind sogenannte "ohinesi-
sehe Senker" bef~stigt. Das sind Taustüoke, die in der japanisohen 
Fischerei wegen ihrer Billigkeit bevorzugt werden. 
Es werden-davon 100 Stüok zu 0,08 kg, also insgesamt 8 kg, benötigt. 
Ausserdem wird an den unteren Eoken je ein cylindrisches Eisenge-
wicht von je 23 kg befestigt. 
Die horizontale Netzöffnung wird durch 2 Soherbretter (1,2 x 0,9 m) 
erreioht. Es handelt sich um Bretter aus Eichenholz mit einem Ge-
wicht von je 70 kg (Unterwassergewicht je 25 kg). Diese Bretter 
sind duroh 3 m lantie Stander aus Manila ~ 0.9" = 23 mm mit den 
beiden oberen Laschen verbunden. Ausserdem führen 2 je 6 m lange 
Stander aus dtlm selben Material zu der hinteren unteren Ecke der 
Bretter zu den Gewichten an den Grundtauecken. 
An den Bügeln der Bretter ist je ein Jager von 20 m Länge aus Her-
kulel;ltauwerkvon ~ 0.9" = 23 mm befestigt. Diese bilden einen Hah-
nepot, an dem die einzige Kurrleine aus Stahldraht ~ 0.39" - 9 mm 
angreift. 
Die Japaller haben dieses Netz praktisoh erprobt und die Einwirkung 
von Sohleppgeschwindigkeit und Leinenlänge und Netztiefe und Netz-
öffnung festgestellt. Bei pelagisohen Schleppnetzen mit Scherbret-
tern nimmt .mit zunehmender Sohleppgesohwindigkeit infolge gestei-
gerten Widerstandes der Sohürbretter die öffnungshBhe zu Gunsten 
+) nach Sh. TAKAYAMA u. T.KOYAMA: A midwater trawl with a single 
warp. Bull.of the Tokai Fish.Res.Laboratory No.19, 1958 und brief-
lichen Mitteilungen von Prof. TAKAYAMA, Tokio. 
